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Grobes Hauptquartier , 7. Nvv. Vormittags (Amtl.)
Unsere Angriffe in der Richtung Aper«  machten auch

gestern, besonders südwestlich Aper«, F o r t schri t t e.
Uebcr 1099 Franzosen wurden zu Gefange¬
nen gemacht  und drei Maschinengewehre erbeutet.

Französische Angriffe westlich Nvyon,  so¬
wie ans die von uns genommenenOrte Vailly und Cha-
vonncs wurden unter schweren Verl » ste n für
den Feind abgewiesen.  Die von uns eroberten
und nur schwach besetzten Orte Soupir  und der westliche
Teil von S a p i g n e n l, der dauernd unter schwer-
stem Artillerie sc « er lag,  muhten von uns g c -
räumt  werden.

Bei Sarvon wurde der Feind abgcwicsen, im Argon-
»enwald weiter zurückgcdrängt.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatz wurden drei
russische Kavallericdivisioncn,  die die Warthe
oberhalb Kolo  überschritten hatten, geschlagen  und
über den Fluß znrückgcworfen. Fm übrigen kam es dort
zu keinen Zusammenstößen.

Oberste Heeresleitung.

Sie 41.m -ttifte im Feixe.
Aus den Schützengräben des westlichen

Kriegsschauplatzes werden uns die nachstehenden
Schilderungenzur Verfügung gestellt.

Reserve und Landwehr und trotzdem aktive Truppe
vom Scheitet bis zur Sohle, so kämpft seit 4 Wochen unsere
brave 4t. Ersatz-Inf .-Brigade und mit ihr unsere Ersatz-
Abteilung vom Fcldart .-Regt. Nr. 27 Oranten . Wir haben
ein aktives Armeekorps abgelöst und eine schwere Erbschaft
angetreten. Wir haben in wochenlangen Gefechten jetzt be¬
wiesen, datz unsere militärische Schule und Ausbildung
Jahrzehnte ausreicht, um in kurzer Zeit wieder Soldat zu
werden, so wie wir es einst als Jünglinge waren . Tag
und Nacht an den Geschützen. Entsagung, Selbstbeherr¬
schung und Opfermut sind die Tugenden unserer braven,
tapferen Familienväter.

Der moderne Krieg laßt nichts erkennen, alles gedeckt
und verdeckt gegen den Himmel und den Feind . Selbst
wenn man stundenlang durch die eigenen Stellungen wan¬
dert, ist nichts zu sehen und zu spüren. Man stolpert über
die 1 bis 4 Meter groben Geschoßeinschläge der französischen
Festungskaliber , die das Gelände bereits önrchsicbt haben,
aber von eigener Infanterie und Artillerie ist nichts zu
bemerken. Man muß einen Führer haben, der die Erkun-
dungspatrouillc in die Linie der Schützengräben führt.
Dort aber lebt es wie in einem Ameisenhaufen, versteckt
und verborgen im Walde. Ganz geheime, vezeichncte
Wege und Gänge führen dorthin , die Nachts von den
Trupps mit Verpflegung und Postsendungen begangen
werden. Nur unser geliebter, tapferer General macht eine
Ausnahme. Hoch zu Pferde besucht er täglich seine Truppen
und ein jeder freut sich über diesen Grnh . Er scheint ge-
schob- und bombensicher und immer frischen, frohen Muts.
Er ist der Vater für uns alle.

Wir leben hier im Festungskrieg, und das bedeutet
schwere Arbeit. Die Tage von August und September sind
vorüber , wo wir garnicht schnell genug in Lothringen und
bei Luneville an den Feind herankommen konnten. Dort
erhielten wir bei Serres , denn auch linsere erste, aber kräf¬
tige und solide Feuertaufe , bei der wir schwere Verluste zu
beklagen hatten. Unser Führer Oberstleutnant Pfaff,
ein trefflicher Mann , und unser bester Kamerad Oberleut¬
nant Dekcn,  sie fielen beide für den Sieg der groben
Sache, und mit ihnen ging mancher brave Kanonier in den
Tod. Ehre sei ihrem Andenken und Gottes Lohn für im¬
merdar. Damals ging es ehrlich und offen in den Feind,
so wie wir cs kannten und gelernt hatten. Aber auch da¬
mals schon lauerte das grobe französische Kaliber listig
hinter den Höhen und hemmte den Siegeslauf unserer
Truppen vor der Außenstellung von Nancy. Die Fran¬
zosen sind Meister In der Verteidigung , jeder Tag bringt

(eine neue Ueberraschung, es sind Mätzchen, aber diesekleinen Schikanen einzelner Geschütze und Züge beunru¬
higen unsere Truppen doch. Da, wo von deutschen Armee¬
korps die wichtige Entscheidung gebracht wird, brechen diese
taktischen Spielereien in sich zusammen, aber dort , wo wo¬
chenlang hinhaltend gefochten wird, haben sie ohne Frage
den Wert gehabt, daß wir beginnen, sic nachzuahmen. Am
meisten leidet die Infanterie darunter , denn einzelne im
Gelände versteckte Geschütze und Züge sind für die eigene
Artillerie schwer zu finden. Da heißt es Entsagung üben
und Aushalten im feindlichen Feuer , bis endlich die feind¬
liche Infanterie angreift . Das ist meist schwerer, als ehr¬
lich zu kämpfen. Kommt aber endlich die feindliche Infan¬
terie, dann wird sie, wie wir es hier bewiesen haben, auf
den nächsten Entfernungen zusammengeschossen. Dann er¬
wacht auf einmal auf der ganzen stillen Linie der Höllen¬
lärm einer echten deutschen Offensivschlacht. Aus allen

Falten des Geländes blitzen und funkeln die Waffen und
bringen Verderben, selbst wenn eine zehnfache Ucbermacht
angreifen sollte.

So kämpfen wir seit Wochen in steter Spannung , das
Gewehr im Anschlag, die Geschütze schußbereit in ihren
Stellungen , am Tage Artillerie -Duell, des Nachts verein¬
zelte Infanterie -Angriffe. Still und ernst tut jeder seine
Pflicht. Wir sind hier keine jungen Menschen nach dem
Motlo : „Schön ist die Jugend , heute ist heut." Hier kämp¬
fen Männer , die das Leben kennen, sie kämpfen um ihr
tägliches Brot , um Frau und Kinder daheim. Der Krieg
hat sie wieder jung gemacht, sie sind alle wieder Soldaten
geworden, wie einstmals sie ihrer Militärpflicht genügten.
Selbst ältere Männer werden jung , wenn sie zusammen-
leben und zusammenarbeiten, und so ist cs auch hier. Der
Humor fehlt nicht und tut seine Wirkung. Unsere Bur¬
schen, würdige Familienväter , sorgen besser für ihre Offi¬
ziere als damals , da sie noch jung und Soldat waren . Jetzt
sind wir hier alle gleich, wir arbeiten an der einen großen
Sache, und das durchdringt uns alle, Offiziere und Solda¬
ten. Deswegen halten wir trotz Rheumatismus , Ischias
und Zahnweh in Wind und Wetter durch, komme es wie es
wolle.

Bei der Einrichtung unserer unterirdischen, geheimnis¬
vollen Dörfer bilden wir eine freie Vereinigung , eine Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung. Die Erfahrungen aller
Berusszweige werden ausgenutzt und verwertet . Für Tak¬
tik und militärische Maßnahmen sorgen die wenigen aktiven
Berufssoldaten und alle die, welche es wieder geworden
sind, für die Verpflegung die Kaufleute, für rechtliche
Fragen die Juristen , für Erüarbeiten unsere Bergwerks¬
genossen, für das Telephon die Studenten . Für unsere
guten Kameraden, die Pferde, sorgen die Agrarier , für die
Post die Briefträger von Beruf , die infolge ihrer immer
Ueberraschung bringenden Tätigkeit den Beinamen „Weih¬
nachtsmann" erhalten haben. Unsere Baumeister bauen so¬
gar Bretterbuden und Kamine. So geht es weiter fort!
jeder sorgt an seiner Stelle und an seinem Platzt so wirkt
das Ganze harmonisch zum Wohle des Ganzen. Schwere
Arbeit, aber gute und frohe Laune, das ist die Stimmung,
die uns alle beseelt und die die Franzosen uns auch mit
ihrem schweren Feuer nicht nehmen können.

Zu Hause sorgen die Frauen und Mütter für uns . Die
kleinen Sprößlinge schreiben ihre ersten Briefe an ihren
Vater , er möchte doch bald wiederkommen und einen Fran¬
zosen mitbringen . Was an uns liegt, wollen wir für sie
sorgen, jeder an seiner Stelle und seinem Platz, baß die
Kinder einst Ruhe haben werden. Das walte Gott!

Der Zweck dieser Zeilen soll es weiter sein, unseren
aufrichtigen Dank allen denen zu sagen, die für uns sorgen.
Das Rote Kreuz in Mainz  hat dieser Tage eine Sendung
an uns abgesanöt, für die wir aufrichtig dankbar sind. Es
ist bewundernswert , daß eine solche große Garnisonstadt,
wie Mainz , an alle die vielen dort ausaestellten For¬
mationen denken und für sie sorgen kann. Auch unser ge¬
liebtes Gonsenheim,  für uns der Ausgangspunkt des
Feldzuges , sorgt für uns , und hoffentlich wird ein großer
Teil von uns persönlich später einmal den freudigen Dank
den gütigen Spendern übermitteln können,- das wäre zu¬
gleich der schönste Dank.

Rotterdam, 7. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)
Die „Times" melden, daß Nachrichten ans Santiago

zufolge kein englisches Kriegsschiff in einem chilenischen
Hafen eingetrosfen sei und auch an öcr Küste kein Wrack ge¬
funden wurde. Die Hoffnung, daß „Good Hope" wohlbc-

I hakten wäre,ist sehr vermindert,und man muß annehmen,daß das Schiff, wie gemeldet, unweit der Küste untergc-
gangen ist. Der Korrespondent des „Ncw-Uork Herald" in
Valparaiso drahtet, daß die Schlacht bei unruhiger See
stattfanö. Die Deutschen eröffneten das Feuer aus einer
Entfernung von 10 Kilometer und eine Zestlang reichten
die englischen Kanonen nicht weit genug. Als sich die Di¬
stanz verringerte , hatten die Engländer nur wenige Treffer
zu verzeichnen, so daß sich die Verluste der deutschen Be¬
satzungen auf sechs Verwundete beschränken sollen. Das
Feuer der deutschen Kanonen war vorzüglich. Immerhin
bedurfte es 400 Schüsse aus großer Entfernung , um die
englischen Schiffe kampfunfähig zu machen. Gekündete
deutsche Seeoffiziere erzählten, daß die Engländer hclden-
mütig kämpften, baß aber ihre Artillerie gegenüber den
zahlreichen großen deutschen Kanonen wirkungslos gewesen
sei. Auch die kleineren deutschen Kreuzer griffen schneidig
an und einer von ihnen machte sogar dem „Monmouth" den
Garaus.

Auch „ Good Hope" gesunken.
Kopenhagen, 7. Nov. (Tel., Ctr. Bin .)

Londoner Zeitungen bestätigen, daß auch der englische
Dampfer „Good Hope" gesunken ist. Ihn rechtzeitig auf
Grund zu setzen, ist also nicht gelungen.

Die „ Glasgow " zählt nicht mehr.
London, 6. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Exchange Telegraph Company" meldet aus
Washington: Nach amtlichen Berichten des amerikanischen
Gesandten in Chile ist der englische Kreuzer „Glas¬
gow " in Chile interniert  worden.

*

Der geschützte Kreuzer „Glasgow" wird dadurch, daß
er in dem chilenischen Hafen, den er angelaufen und nicht
rechtzeitig wieder verlassen hat, für die Dauer des Krieges
festgchalten und, außer Gefecht gesetzt. Er ist also eben¬
falls als englischer Verlust zu buchen. Er war 1009 in
Dienst gestellt, und bei einer Wasserv-rdrängung von 4900
Tonnen und eine Höchsteistung seiner Maschinen von 28 400
Pferöekräften lief er 26 Seemeilen . Seine Bestückung be¬
steht aus zwei 16 2-, zehn 10,2-, vier 4,7 Zentimeter -Geschüt¬
zen, 4 Maschinengewehren und 2 Torpedorohren. Der
Frieöensstand weist eine Besatzung von 370 Köpfen auf,
die ebenfalls in Chile festgehaltcn werden müssen.

*

Aus dem Haag, 7. Nov. (Tel. Ctr. Bln .s
Die „Times " meldet aus Valparaiso einen Schlachtbe¬

richt des Admirals Gras v. Spcc an die chilenische Regie¬
rung , der sich fast wörtlich mit dem offenbar aus derselben
Quelle stammenden gestrigen Bericht der „Times" deckt,
jedoch als neu die Tatsache verzeichnet, daß nur vier deut¬
sche Kreuzer, darunter „Scharnhorst" und „Gneisenau", an
dem Kampf beteiligt waren. Der Name der beiden anderen
deutschen Schiffe wird nicht genannt.

London,  7. Nov. (Tel. Ctr. Bln .s
„Daily Mail" vcrössentlicht einen stark zensierten

New-Aorker Drahtbcricht über den Seckampf an der chile¬
nischen Küste, in dem cs heißt:

Die amerikanischen Offiziere seien geradezu begeistert
in ihrem Lobe der Strategie, die es den Deutschen ermög¬
lichte, ihre Kreuzer zusammenznbringen, die einzeln hilf¬
los , zusammen aber unwiderstehlich seien. Die englischen
Schisse legten zweimal in sttdatlantischen Häfen an. Ihre
Bewegungen waren zweifellos durch deutsche Konsuln «nd
Privatleute in Süd- und Mittelamerika der deutschen
Admiralität mitgetcilt worden. AmerikanischeMarine¬
offiziere glauben, daß Admiral Graf von Spee schleunigst
seine Flotte znsammenbcrief und ansrechnetc, an welchem
Punkt der Westküste Südamerikas die britischen Kreuzer
zuerst Kohlen einnchmen würden. Die Rechnung stimmte
und die englischen Schisse wurden überwältigt. Jetzt
möchte man wissen » wohin die Deutschen sich
von Chile wenden werden.  Sie können nördlich
zum Panamakanal «nd weiter südlich nach der Magalhaes-
stratze oder sie können direkt westlich fahren. Die Handels¬
straße zwischen San Francisco und Britisch-Kolnmbie« und
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dem fernen Osten dürste von Japanern und Engländern
genügend patrouilliert sein, so das; sich die Verbündeten
direkt gegen den Feind wende» können.

Keine deutschen Verluste.
Rotterdam,  7 . Nov. sNichtamtl. Wolff-Tcl .>

Zuverlässigen Nachrichten zufolge haben nach Anssage
des deutschen Admirals in Valparaiso die deutschen Schiffe
in dem Seegefecht an der chilenischen Küste keine Ver¬
luste  erlitten . Nur einige Leute sind leicht
verwundet.

*

Die japanische Flotte auf die Spur gesetzt.
Bordeaux, 6. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Petit Parisien " meldet ans London: Nach einem
Telegramm aus Valparaiso verfolgt die japanische Flotte
die deutschen Kreuzer, welche der britischen Division die
Schlacht lieferten.

Rotterdam , 7. Nov. sEig. Tel ., Ctr . Bln .)
Die amerikanische Presse gibt zu, daß die deutsche Flotte

an Schiffsgeschützcn eine große Uebermacht hatte, zeigt aber
großes Erstaunen darüber , daß die englischen Schiffe so
wenig Schaden anrichtcten. Alle Blätter sind sich darüber
einig, daß die Deutschen großen Mut und Ausdauer an den
Tag gelegt haben und große Geschicklichkeit im Rückzug be¬
wiesen, ehe die englische und die japanische Flotte sich ver¬
einigen konnten. Die japanische Flotte  besteht aus
acht Schlachtschiffen, die vorher erfolglos bei Valparaiso
Jagd auf die deutschen Schiffe gemacht hatten.

Ans dem Haag, 7. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einem Bericht der „Times " aus Valparaiso sollen

'die deutschen Kreuzer „Dresden " und „Leipzig" zu den
anderen deutschen Kriegsschiffen gestoßen sein, um — falls
bie japanische Flotte  plötzlich auftauchen sollte —
gemeinsam zu operieren.

Ans dem Haag, 7. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)
Das „Geheimnis" der chilenischen Seeschlacht soll nach

New-Uorker Meldungen der englischen Blätter immer
dichter werden. Aus Santiago verlautet , in keinem chile¬
nischen Hafen sei irgend ein englisches Kriegsschiff cin-
gelaufen und die dortige englische Gesandtschaft sei ohne
jede Nachricht.
. Die Londoner „Times " schreibt, einer der Gründe, wes¬
halb die englische Admiralität den deutschen Berichten
üicht trckuen wolle, sei die merkwürdige Tatsache, daß nie¬
mand den „CanopnS"  erwähnt . Dieses Schlachtschiff sei
biel schwerer armiert als irgend eines der deutschen Schiffe
und hätte dem englischen Geschwader großes Uebergeivicht
verliehen . „War „Canopus" hei dem Kampfe anwesend",
'fragt die „Times ", und wenn nicht, wo ist sie?" Stimmt
her Bericht wirklich, so gibt cs nur eine Erklärung : Ad¬
miral Cradock ist in eine Falle gegangen! Ein kleiner
.Kreuzer kam in Sicht, den Cradock sofort verfolgte, wobei
>ihm der schwerere „Canopus" nicht folgen konnte. Der
kleine Kreuzer aber führte die englische Schisse direkt zu
der deutschen Flotte , die sie bereits , erwartete . Daß die
Deutschen nur wenig beschädigt sein können, glaubt die
-.Times " einfach  nicht ! andererseits glaubt sie aber
auch den Berichten nicht, die von deutscher Svionage an
der südamerikanischen Küste sprechen. Die südamerikani¬
schen Zeitungen haben kein Hehl aus den Bewegungen der
britischen Kreuzer gemacht und jedermann habe gewußt, daß
der „Canopus" zu Admiral Cradock stoßen sollte.

„Leipzig " bei der Nebenarbeit.
Die Londoner Blätter melden, daß der Sundcrland-

öampfer „Vinebrach" von dem deutschen Kreuzer „Leipzig"
in der Küste von Chile erbeutet und versenkt wurde. Die
Mannschaft ist in Sicherheit gebracht worden.

MKrieg im Ml.
In « Me AgerbnU.

Konstantinopel, 6. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtliche Mitteilung des osmanischen Hauptquartiers:

An unserer östlichen Grenze sind unsere Truppen auf der
ganzen Front in Fühlung mit dem Feinde. Auf der Reede
von Smyrna  wurden drei große englische Schiffe und
mehrere kleinere englische und französische Dampfer be¬
schlagnahmt, deren Besatzungen gefangen genommen wur¬
den . Im englischen und im russischen Kon¬
sulat zu Bagdad  wurden die Haussuchungen fort¬
gesetzt. Außer den bereits früher beschlagnahmten Waffen
wurden 16 Mannlicher- und Mausergewehre, 32 Revolver,
850 Gewehrpatronen , 170 Revolverpatronen und 16 Bajo¬
nette beschlagnahmt. Auf der englischen Botschaft
sowie auf der hiesigen  f r a n z ö s.i s ch en Schule St . Be-
noit wurden Apparate für drahtlose Tele¬
graphie  gefunden.

Zu Kmk im Sdmwrsen» er.
Frankfurt , 7. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die russische Schwarze Meer-Flotte lief der „Frkf. Ztg."
zufolge aus Sewastopol in östlicher Richtung anZ.

Konstantinopel, 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Die russische Flotte hat gestern zwei Stunden lang die

türkischen Häfen K o s l u und S u g n n d o be -
schossen.  In Kosln wurde dabei ein griechischer
Dampfer zu m Sinken gebracht.  In Sngundo wur¬
den die französische Kirche , das französische
Konsulat  nnd einige andere Gebäude beschädigt.

Türkische Unterseeboote.
Konstantinopel, 7. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Türkische Unterseeboote fuhren gestern aus den Dar¬
danellen in das ägüische Meer, ohne indes feindliche Schiffe
zu treffen, weshalb sic bald wieder znrttckkchrtcn.

Beschießung von Jaffa.
Mailand , 6. Nov. (Tel .» Ctr . Bln .)

Nach einer Pariser Agenturdcpeschebeschossen englische
Kreuzer Jaffa . Die türkische Artillerie erwiderte die Be¬
schießung, worauf sich die Kreuzer zurttckzvgcn.

_Wiesbadener Zeitung
Wieder ein Landungsversuch der Eng¬
länder von den Türken abgeschlagen.
Bei Akaba an der Küste des Roten Meeres machten die

Engländer einen zweiten Landungsversuch,  wur¬
den jedoch von türkischer Gendarmerie zurückgeschlagen.
Als ein englischer Offizier fiel, warfen die Mannschaften
ihre Gewehre und ihre Munition weg und flohen auf die
Schiffe.

AWle»im BelUKMMiis« .
Frankfurt , 6. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Frkf.)

Telegramme aus Kairo bestätigen die Ernennung des
Prinzen Hussein zum Generalgouvcrncur . England nahm
Abstand, ihn jetzt schon zum Khcdive ausrufen zu lassen, weil
das ägyptische Volk das Fehlen des Fermans des Sultans
nicht begriffen uttd dies die Gärung im Nillande vermehrt
hätte. — Vorgestern verkündete Maxwell den Belage¬
rungszustand für ganz Aegypten. („Frkf . Ztg ")

Alexandria , 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .) Leutnant
Mord (?), ein deutscher Staatsangehöriger , der in den
Diensten der hiesigen Polizei stand, wurde wegen Spio-
nageversuchs und Einfuhr von Sprengstoffen vor ein
Kriegsgericht gestellt, das ihn zur öffentlichen Degradation
und lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilte.

WIMt MlemMM in Mm.
Wien. 7. Nov. (Tel ., •Ctr. Bln .)

Das Wiener K. k. Korrespondenzbureau verbreitet eine
Nachricht aus Teheran , daß der ö ste r r c i chi s ch -ungar¬
ische Generalkonsul und der türkische Ver¬
treter in Täbris von den Russen gefangen¬
gnommen  und nach Tiflis geführt worden seien. Dir
persische Regierung und der amerikanische Ge¬
sandte  in Teheran haben Protest erhoben gegen, das
völkerrechtswidrige Vorgehen. (Nur weiter so, damit die
neutralen Staaten sehen, ivic schamlos frech Rußland und
seine Verbündeten die Grundlagen des Völkerrechts mit
Füßen treten ! Schriftl .)

Sns utrainiföie Srantlitus mziivrrlWg.
Sofia , 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Berichten aus Rußland zufolge erwiesen sich die aus
Ukrainern zusammengesetzten Armeekorps als völlig un¬
zuverlässig. Viele Regimenter zeigten eine derart auf¬
rührerische Bewegung,  daß sie zurückgezogen, und
nach Sibirien und dem Kaukasus (?) verschoben werden
mußten.

Bei Areas.
Kopenhagen, 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

„Politiken" meldet ans Paris : Die Deutschen machten
große Anstrengungen auf dem Kriegsschauplatz, besonders
bei Arras , das durch das Bombardement fast vollständig
zerstört worden ist. Die Deutschen haben die Vorstädte ein¬
genommen.

Mrad)MM Der eiliifci 6eemn®.
Genf, 7. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Das französische Marineamt traf nach der Ueberraschung
bei Aarmouth Anstalten, um von dem englischen Schutz
der nord französischen Küste weniger ab¬
hängig  zu sein.

*

Die protestantische Kirche in Frankreich.
Genf, 7. Nov. (Ctr . Bln .) Die deutsche protestantische

Kirche Frankreichs wurde unter Sequester genommen.
*

Eine wichtige Eisenbahn in Belgien
wiederhergestellt.

Rotterdam, 7. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Der . Korrespondent des „N. R. C." meldet: Die deut¬

schen Soldaten haben im Laufe der vorigen Woche die
Bahnen Vrüggc-Courtrai -Jngelmnnstcr , die von den Bel¬
giern zerstört worden waren , wiederhergestellt. Dasselbe
ist der Fall mit der Brücke über den Lysfluß bei Gram¬
mene. Von einem Zurückdrängen der Deutschen ist keineRede.

5Mim»ßluie für Stöffel.
Rotterdam, 7. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Ein aus Brüssel hier angekommener Reisender bestä¬
tigt, daß dort durch Anschlag der Deutschen bekannt gegeben
wurde, daß die Stadt zu 5 Millionen Strafe verurteilt
worden sei, weil ein Polizeiüiener gegen das deutsche Mi¬
litär sich widersetzt habe. Er weigerte sich, dem Befehl
eines Offiziers zur Verhaftung eines Mannes Folge zu
leisten. Es entstand ein Wortwechsel und der zusammen¬
strömende Mob beleidigte Offiziere und Mannschaften.
Ein Verfahren wurde eingeleitet und die Stadt zu der er¬
wähnten Strafe , der Polizeidiener zu hoher Gefängnis¬
strafe verurteilt.

Von Przemysl.
Krakau, 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Ausbesserung der durch die Beschießung beschädig¬
ten Forts von Przemysl ist im Gange. Unsere Truppen
verfolgen vor den außerhalb Przemysl befindlichen
Schützengräben den Feind, gegen den sich auch das Feuer
unserer schweren Fcstungsgcschütze richtet.

Aus Serbien.
Wien, 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Aus S o f i a wird gemeldet: Der serbische General
Stepanowitsch, dessen Truppen kürzlich durch die Oester-
reicher fast vollständig aufgerieben wurden, verübte Selbst¬
mord. Der General war in Gefahr, kriegsgcfangcn zu wer¬
den, weshalb er sich erschoß.

Jet StmW«tmiedet zm WUndim
Seöiidlii etllmk.

Antwerpen, 7. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)
Nach hier eingctroffencn Depeschen haben sich auch die
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Buren des Oranjcfreistaates dem Aufstand angeschlofleu
Dcwet hat die Selbständigkeit der Republik erklärt.

Angola.
London, 7. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

Die „Times " melden aus Lissabon, daß die portugiesische
Regierung Untersuchungen angcstellt hat über die Ver¬
anlassung der Grenzgefechte zwischen deutschen und portu¬
giesischen Truppen in Süd -Angola.

Vor Tsingtau.
Tokio, 6. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des „Neuterschen Bureau ". Amtlich. In
den Kämpfen vor Tsingtau beliefen sich die englischen Ver¬
luste auf 2 Tote und 8 Verwundete, darunter 2 Majore:
die japanischen Verluste auf 22 Tote und 887 Ver¬
wundete.  Tie Beschießung Tsingtaus dauert  an.
Flugzeuge werfen Bomben und Flugblätter herab, worin
den Einwohnern geraten wird, an den militärischen Opera¬
tionen nicht teilzunchmen.

Lügen der Feinde.
Bern , 7. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

Der Chef des Generalstabes der schweizerischen Armee
erklärt das Gerücht, Deutschland habe von der Schweiz freie
Durchfuhr durch den Bezirk von Pruntrut (Amtsbezirk im
Kanton Bern ) verlangt , als völlig unwahr und warnt
vor der Weitcrvcrbrcitung bei Straf»
androhung.

2. Kriegssitzung des Reichstags.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsminister

v. Delbrück, hielt in den letzten Tagen mit den Vorsitzenden
sämtlicher Fraktionen des Reichstags eine eingehende Be
sprcchung über die dem Reichstag nach Ablauf der Verta¬
gung zu machenden Vorlagen ab. Bei der gemeinsamen
Beratung , an der mit dem Präsidenten des Reichstags die
Vertreter aller Fraktionen und Gruppen teilnahmen , wurde
ein Einverständnis darüber erzielt, daß die erste Sitzung
des Reichstags nach der Vertagung auf den 2. Dezember
anveraumt werden solle und daß auf Einladung des Vor-
sißcndcn der Budgetkommission der vorigen Session am
Tage vorher in einer freien Kommission, an der auch die
sonst in der Budgetkommission nicht vertretenen kleineren
Parteien und Gruppen beteiligt sein sollen, die Vorbera¬
tung der dem Reichstag möglichst bald zuznstellendcn Vor¬
lagen erfolgen solle.

Sriegsanleiljen in Seitetteiöi unfl lingorn.
Wien, 7. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Wie die „N. Fr . Pr ." meldet, hat die ungarische Re¬
gierung Vorkehrungen für die Vergebung einer Kriegs¬
anleihe getroffen. Die Anleihe soll in der nächsten Woche
auSgegebcn werden. Die österreichische.Regierung wird
gleichfalls in der nächsten Woche mit einer Kriegsanleihe,
herauskommen. ,

feegung gegen ffnglnnd in Anim.
Genf, 7. Nov. (Tel .. Ctr . Bln .)

Der Berichterstatter der „Deutschen Tageszeitung " mel¬
det: In Paris herrscht eine zwiespältige Stimmung hin¬
sichtlich Spaniens und Portugals . Die Enthüllungen , nach
denen Portugal eine spanische Nordprovinz
als Kriegspreis versprochen erhielt,  haben in
Madrid ungeheure Aufregung  hcrvorgerufen.
Trotz der Ablcugnungen herrscht die allgemeine Ucber-
zeugung, daß Portugal dieses Versprechen tatsächlich ge¬
macht worden war . Sonst könnte Portugal in seiner
schwachen Stellung sich unmöglich für den Krieg begeistern.

Sotmegfffliet Anteil.
Kristiania , 7. Nov. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird mitgctcilt : Auch das norwegische Mini¬
sterium des Aeußern hat am 5. November die Gesandtschaft
in London angewiesen, der englischen Negierung wegen der
Kundmachung der Admiralität betreffend die Nordscesperre
Vorstellungen zu machen.

Perey Seott reaktiviert.
London, 6. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Der vor einigen Jahren pensionierte Admiral Percy
Scott , der die Bedeutung der Unterseeboote vorausgesagt
hatte, ist wieder aktiviert worden.

Hut geffnnöme der in Mifnnd deündlien
Engländer

schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Ztg.":
Diese Maßregeln sind nicht darauf berechnet, mit unseren

Gegnern einen. Wettstreit in der Brutalität gegen feindliche
Staatsangehörige zu eröffnen. Mutwillige Grausamkeiten
gegen Deutsche waren den Engländern im großen und gan¬
zen nicht nachzuweisen. Es sind aber ganz unnötige und
unwürdige Härten vorgckommen, wie sie mindestens ohne
Fahrlässigkeit von Beauftragten der britischen Krone
nicht möglich gewesen wären . Vollkommene Genugtuung
dafür können wir nicht suchen in der Rache an Unschuldigen,
nicht in einem Schriftwechsel mit neutraler Unterstützung
und nicht durch einen Schiedsspruch. Diese Dinge gehören
mit zu der verstockten Ueberhebung, mit der sich England
gegen alles, was deutsch ist, versündigt, nnd wir müssen sie
einbeziehen in die Abrechnung, die wir gegen das auf seine
Unangreifbarkeit pochende Jnselvolk durchzuführen ent¬
schlossen sind.

Gefangene Engländer.
Frankfurt a. M„ 6. Nov. Der Jnternierungsbesehl der

Regierung hat auf die in Frankfurt sich aufhaltenden vielen
Engländer wie ein Donncrschlag gewirkt. Bis zur letzten
Minute glaubte nicht ein einziger Engländer an die ernsten
Absichten der Behörden. Als aber um 0 Uhr früh sämtliche
Schutzleute zur Verhaftung der Herren aufgeboten wurden
und die Leute aus den Kontoren, Privatwohnungen , Pen-
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sionen und Gasthäusern zum sofortigen Abtransport nach
Rnhleben holten, Sa ging doch ein Schrecken durch die
Söhne Albions . Einige wollten sich energisch zur Wehr
sehen, wurden aber sofort eines Besseren belehrt. Bis
zwei llhr waren 300 Engländer verhaftet  und im
Bahnhof unter starker Bedeckung untergebracht. Eine ge¬
waltige Menschenmenge wohnte am Bahnhof der Ankunft
der ehemaligen Betern bei: mit eisiger Ruhe empfing man
die Verhafteten , sodaß das starke Schutzmannsaufgebot
nirgends einzuschreiten brauchte. Nach vier Uhr wurde der
erste Sonderzug abgclasscn. Ein weiterer Transport -folgt
morgen. Die Züge werden von Landsturmleuten begleitet
und vorläufig bis Gießen geführt, von wo sie Samstag nach
Rnhleben befördert werden.

Bad Hamburg v. ü. H., 0. Nov. Auch hier wurden heute
früh sämtliche Engländer verhaftet und durch einen Leut¬
nant mit 16 Mann  der Frankfurter Sammelstelle zugc-
führt.

Darmstadt, 6. Nov. Etwa 20 englische Unterta-
n e n, Leute im Alter von 18 bis 80 Jahren , die meist in
Stellung waren, wurden heute auf Grund der yeuen Ge¬
genmaßregeln festgcnommen und vom Polizeigefängnis
aus durch die Straßen der Stadt nach dem Hauptbahnhof
gebracht, von wo sie zunächst nach Gießen und von dort
nach Rnhleben bei' Berlin überführt werden.

ftraitiWffiiM im WWmbeii.
Nun sollen auch unsere tapferen Krieger noch nachträg¬

lich Gelegenheit erhalten , deutsche Kriegsanleihe zu
zeichnen. Diese Maßnahme ist gewiß nicht getroffen worden,
um einige tausend oder hunderttausend Mark mehr zu den
bereits gezeichneten4'A Milliarden Mark hinzu zu erhalten.
Sie spielen dieser: Riesensumme gegenüber keine Rolle Und
unsere finanzielle Lage ist viel zu gut, -Um jener kleinen
Restsumme dringlich zu bedürfen. Man weiß außerdem,
daß der durch die Kriegsanleihe gedeckte Milliardenkredit
erst in späterer Zeit nützbar gemacht zu werden braucht.
Wenn trotzdem jetzt die Zeichnungsscheinenoch nachträglich
in den Schützengräben und in den Schlachtfronten verteilt
werden, so geschieht es in Erfüllung eines vielfach geäußer¬
ten Wunsches unserer Offiziere und Soldaten im Felde.
Sie hatten keine Gelegenheit, finanzielle Opferbereitichast
zu beweisen und sie hatten vor allen Dingen keine Mög¬
lichkeit, heimische Ersparnisse in so sicheren und hochverzins-
lichcn Werten anzulegen, wie cs nun einmal unsere Kriegs¬
anleihen sind. Deswegen allein sollen sie jetzt in den Stand
gesetzt werden, bis zum 1. Dezember noch Feldzeichnungs¬
scheine auszufüllen und bis zum 4. Januar Beträge ein¬
zuzahlen, die ihnen die Teilnahme am finanziellen Opfcr-
sinn und zugleich an den finanziellen Vorteilen der all¬
gemeinen Kriegsanleihe sichern. Unsere Feinde werden
auch dadurch vermutlich nicht eines besseren in ihrer plan¬
mäßigen Herabsetzung unserer Anleihe belehrt werden, ja,
sie werden vielleicht gar zu neuen Verdächtigungen unserer
Finanzkraft ermutigt werden. Aber auch hier gilt wie bei
anderen Dingen : besser, daß sie uns unterschätzen, als um¬
gekehrt.

69. Verlustliste.
Auszug kür den VerbrcitnngSbezirk unseres Blattes.
Füsilier-Regiment Rr. 80. Ersatz-Bataillon, Wiesbaden.
Verluste infolge Krankheit: Füs. Adolf Häuser. 27. 8. 14 Res.-

Laz. Nr. 2 Garu.-Laz. Wiesbaden gestorben.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.

Berichtigung früherer Angaben.
Res. Wilhelm Elbcrt, Dausenau, bisher vcrm.. vcrw.: Rci.

.Karl Jung . Wiesbaden, bisher vermißt, verw.; Musk. Heinrich
Limbach, Mainz, bisher vermißt, verw.: Res. August Seel, Bier¬
stadt, bisher vermißt, verw.: Musk. Peter Scholz, Mainz, bisher
vermißt, verwundet.
Rcscrve-Jnfantcric-Rcgimcnt Rr. 87, Frankfurt a. M., Lüneburg,

Mainz.
Berichtigung früherer Angaben.

Wchrm. Martin PilgeNröthcr, Montabaur, bisb. verm.. vcrw.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Nov.

Fort mit den ESniWlideri,.
„Der Krieg ist eine heilige Sache", dies Wort Heinrichs

von Treitschkc hat sich in der Gegenwart aufs neue als eine
unbedingte Wahrheit erwiesen, und wir erkennen die
Heiligkeit vor allem in der kraftvollen Steigerung aller
edlen Eigenschaften, die zum teil verborgen in der Seele
schlummerten. Wir sehen im Sturm der Schlacht einfache
Leute sich zu wahrhaft heorischen Taten aufraffen und
wetterharte Männer barmherzige Fürsorge üben.
>>- Leider aber treten neben den hochgepriesenen mensch¬
lichen Tugenden auch die Fehler und Schwächen in ver¬
stärkten Formen zutage. So setzt sich der gesunde Haß des
braven Soldaten gegen den Feind bei einem Teil der bür¬
gerlichen Bevölkerung in Beschimfungen der feindlichen
Staatsoberhäupter um. Was gegenwärtig in Rußland,
Frankreich und besonders England an Schmähungen gegen
unseren Kaiser und den ehrwürdigen Herrscher Oesterreich-
Ungarns geleistet wird , spottet jeder Beschreibung.

In Deutschland, dem Lande der Wissenschaft, dem Lande
der Dichter und Denker, sollten wir uns solcher unwürdiger
Beschimpfung der feindlichen Staatsoberhäupter enthalten.
Leider findet man aber auch bei uns hier und da in den
Schaufenstern Schmähbilder auf die Könige von England
und Belgien , auf den Zaren und Poincars . Dergleichen
entspricht nicht der Würde der deutschen Nation . Wir müssen
eine Ehre dareinsetzen, dem Gegner nicht nur auf dem
Schlachtfeld überlegen zu sein, sondern auch in der Art, wie
wir den Krieg mit geistigen Waffen führen. Den Feind,
mit dem wir auf dem Felde der Ehre die Klinge kreuzen,
durch niedrige Schmähbilder und Schimpfreden anzugreifen,
ist nicht vornehm und setzt die Ehre der Nation herab, die
sich solcher Mittel bedient. Ueberlassen wir das denen, die
es nötig haben, den englischen Mob, die Pariser Apachen
und die russischen Muschiks bei guter Laune zu erhalten.
Unser deutsches Volk bedarf zur Belebung seines kriege¬
rischen Schwunges solch giftiger Medikamente nicht. Es
trägt die Kraft, den Feind zu besiegen, in sich selbst. Darum
fort mit diesen Schmähbildern und -karten aus unseren
Witzblättern und Schaufenstern!

Wiesbadener Berwundetenliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 3. November. .

Heinrich Dörr aus Erbenheim vom Res.-J .-R. Nr . 80/7 -
(Edenhotel): San .-U.-O. Bertholö Kahn aus Mammels-
dorf vom J .-R. Nr . 80/8 sstüdt. Krankenhaus ): Wehrmann
Gust. Krafst aus Würzburg vom J .-R. Nr . 80/8 (Mctro-
pole): Res. Adolf Sommer aus Kchlbach vom Nes.-J .-R.
Nr. 80/3 (Metropole): Friede . Weber aus Waldhausen vom
Lw.-N. Nr. 80/8 (Metropol): von auswärts wurde über¬

wiesen Musk. Gerhard aus Wiesbaden vom J .-R. Nr. 97/10
(Heil. Geist).

Zugänge vom 8. November.
Wchrm. Gros aus Obermeilingen vom Lw.-R. Nr . 80/3

(Gesellenhaus): Res. H. Paab aus Thüngen vom J .-R.
Nr. 80/2 (Metropol): Res. Emil Pfeiffer aus Sonncnberg
vom J .-R. Nr. 80/2 (Metropole): Fahnen ). Pfeiffer aus
Wiesbaden von der Fuhrparkkolonne Nr .»85 (privat ) : Ers.-
Res. Georg Stein aus Wiesbaden vom J .-N. Nr. 136/2 (Ge-
scllcnhaus): Wehrm. Steinmetz aus Wiesbaden vom Lm.-
Rcg. Nr. 80/10 (Gesellcnhaus): Wchrm. Thoshauer aus
Wiesbaden vom Lw.-R. Nr . 80/10 (Gesellenhaus): Feldw.
Weiß aus Wiesbaden vom Lw.-R. Nr . 80/3 (Gesellcnhaus).

Ehristian Dormann f . Ein angesehener alter Wies¬
badener Bürger ist am Freitag aus dem Leben geschieden,
ivohl der ältesten einer , Christian Dormann.  Ge¬
boren am 18. November 1821, hätte er in den nächsten
Tagen sein 03. Geburtstagsfest feiern können. Er war
früher Maurermeister und hatte sich einen ausgezeichneten
geschäftlichen Ruf erworben. Am Ban der Schloßkirchc war
er als Bauführer beschäftigt: den Bau der Bergkirche hat
er als selbständiger Unternehmer ausgeführt . Eine große
Anzahl von Privatbauten wurde . von ihm nach den
Plänen eines Berliner Baumeisters hier ausgeführt . Das
Geschäft ging später auf seine Söhne über, während er selbst
sich zur wohlverdienten Rühe setzte. In kommunaler Be¬
ziehung trat er insofern längere Zeit in den Vordergrund,
als er Mitglied des früheren Bürgerausschusses und bis
zum Jahre 1001 Stadtverordneter war.

Kriegsabendc. Den Hauptgegenstand des 7. Kriegs¬
abends, der am Sonntag wieder im großen Saale der
„Turngesellschaft" stattsindet, bildet das sehr zeitgemäße
Thema „Unsere Kinder in der  K r i c gs  z e i t", das
Herr Pfarrer Dr . Hüfner  von der Dreifaltigkeitskirche
in einer Ansprache behandeln wird. Die Umrahmung bil¬
den Vorträge des Kirchenchors derselben Gemeinde sowie
Deklamationen und Einzellieder . Der Vorverkauf der
Eintrittskarten findet, mehrsach geäußerten Wünschen ent¬
sprechend, nunmehr vormittags von 11—1 und nachmittags
von 2V2—4 Uhr am Saalcingang statt.

Geht sparsam mit Petroleum um ! Die Nächte werden
immer länger und bas Petroleum wird immer knapper.
Das ist ein böses Mißverhältnis . Ein halbes Liter Petro¬
leum aufzutreibcn ,ist setzt schon ein kleines Kunststück, ge¬
paart mit List und Schläue. Außerdem gehört Geduld dazu,
und man darf sich keinen Weg verdrießen lassen, wenn man
sich wirklich in den Besitz des so notwendigen Brennstoffes
setzen will. Der kleine Mann , der nur aus Petroleum an¬
gewiesen ist, lebt darum in einer bösen Zeit . Glücklich der,
der GaS- oder elektrisches Licht brennen kann. Er ist dieser
Sorge überhoben. So sollte man nämlich annehmen. Leider
macht sich aber eine eigentümliche Erscheinung bemerkbar,
die nicht genug verurteilt werden könne. Leute, die bis¬
her nur Gas - oder elektrisches Licht gebrannt haben, greifen
plötzlich — zur Petroleumlampe!  Die Kauslcute,
die mit Petroleum handeln, beschweren sich schon darüber,
daß Kunden, die nie Petroleum gebraucht haben, nun ans
einmal die stärksten Petroleumverbraucher geworden sind.
Und nur aus falsch angewandter Sparsamkeit.
Es ist schon längst nachgewiesen, daß Gas- und elektrisches
Licht verhältnismäßig viel billiger brennen als Petroleum,
abgesehen von den sonstigen Annehmlichkeiten. Leider
g ib t c § t n Wiesbaden n 0 ch v i e l e H ä u se r ohne
Gasanschluß.  Wenn diese Bewohner aus Petroleum
angewiesen sind, dann müssen sie eben aus der Not eine
Tugend machen. Den betreffenden Hausbesitzern  sei
es aher dringend «ns Herz gelegt, für die notwendige Gas-
odcr elektrische Anlage, am besten beides zusammen, zu
sorgen. Da aber, wo diese Leitungen vorhanden sind, sollte
auch ohne Ausnahme davon Gebrauch gemacht werden. Das
müßte schon mit Rücksicht darauf geschehen, daß dem kleinen
Mann sein notwendiger Brennstoff möglichst lange erhalten
bleibt. Der Krieg kann noch lange dauern , und die Petro-
leumguellen können noch mehr versiegen. Darum ist
weiseste Sparsamkeit am Platze, und — nochmals sei e>s
gesagt — am wenigsten sollte der Petroleum brennen , der
es gar nicht nötig hat.

Die Schuhmacher-Zwangsinnung Wiesbaden gibt im
Anzeigenteil der heutigen Zeitung bekannt, daß sic eine
Preiserhöhung bei allen Schuhmacherarbeiten eintrctcn
lassen muß. • '

Berechtigte Klagen. In der letzten Zeit häufen
sich die Klagen über die Auszahlung der Kriegs¬
unterstützung,  die in Wiesbaden im Gcb8u.de Markt¬
straße Nr . 3 erfolgt. Nicht etwa, daß mau über die Aus¬
zahlung der Unterstützung ungehalten wäre, bewahre, das
Geld ist allen, die es zu beanspruchen haben, eine will¬
kommene Gabe, aber die Ucbclstänöe bei dieser Gcld-
auszahluna sind derart , daß Abhilfe ein dringendes Er¬
fordernis ist. An die hundert Frauen stehen oftmals dort
im Hausflur oder im Hofe und warten geduldig oft stun¬
denlang, bis sie endlich ihr Geld äusbezahlt erhalten : und
wenn sie wirklich einmal ungeduldig werden, wer kann es
ihnen verargen ? Es gibt Frauen , die vier-, auch fünfmal
den Weg-zur Zahlstelle machen müssen, ohne ihr Geld, aus
das sic doch Anspruch haben, erheben zu können, weil der
Andrang eben immer derart ist, daß sie unmöglich stunden¬
lang warten können, bis die Reihe an sie kommt, zumal,
wenn sie ihre Kinder allein zu Hause lassen müssen. Es ist
sogar schon vorgekommen, daß arme Frauen ihre Tages¬
stelle verloren haben, weil sie geduldig lange Zeit an der
Zahlstelle ausgeharrt haben, um nicht mit leeren Händen
Mieder heimkehren zu müssen. So manche arme Frau hat
nichts mehr zu essen und obendrein kein Geld mehr, weil
ihr an dem betreffenden Tage kein Unterstützungsgeld aus-
gezahlt wurde, da sie.— eine Viertelstunde vor Kassenschluß
kam, um sich ihre paar Mark zu holen, infolge des An¬
dranges aber nichts mehr ausbczahlt erhielt . Wahrhaftig,
auch hier geht es allzu bureaukratfsch zu und Abhilfe tur
dringend not. Die Frauen , die dem Vaterland den Er¬
nährer überlassen mußten, damit er das Reich mit ver¬
teidigen helfe gegen eine Welt von Feinden , haben doch ge¬
wiß nicht nur ein Anrecht auf die Kriegsuntcrstützung, son¬
dern auch ein Anrecht darauf , daß ihnen das Geld an dem
dafür bestimmten Tage auch ausbezahlt wird, damit sic nicht
zu hungern brauchen. Daß die Zahl der Unterstützungs-
verechtigten eine immer größere wird, hat der Magistrat
doch gewußt, -und er hat dafür Sorge zu tragen , daß die
Auszahlung der Unterstützungsgeldcr sich nicht nur glatt
abwickelt, ohne daß die Gelderhebenden mehrere Stunden
an Zeit opfern müssen, sondern auch, daß die Auszahlung
der Gelder prompt erfolgt.

Die Fleischer-Innung Wiesbaden hat gemäß einem ge¬
faßten Beschluß 600 Mark der Kriegsfürsorge überwiesen,
800 Mark dem Roten Kreuz gespendet, 200 Mark für die
Geschädigten in Ostpreußen und 100 Mark für die in Elsaß-
Lothringen bereitgestellt. - ' .

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
Königliche Schauspiele.  Die Reihenfolge der

Abonnementsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende:

Sonntag A, Montag geschlossen, Dienstag B, Mittwoch C,
Donnerstag D, Freitag C, Samstag A, Sonntag B, Mon¬
tag geschlossen.

Musik.
Zyklus -Konzert im Kurhaus . Wiesbaden,  7 . Nov.

Das gestrige Zyklus-Konzert vermittelte uns ein Gastspiel
zweier hier seit langen Jahren wohlbekannter und immer
wieder gern willkommen geheißener Künstler. Es waren
die Herren Prof . K. Straube  aus Leipzig (Orgel) und
Richard B r c i t c n s c l d von der Frankfurter Oper, welche
dem Abend ihre Mitwirkung geliehen und ihm durch ihre
an dieser Stelle schon oft gerühmten künstlerischen Lei¬
stungen ein besonders sesselndcs Und eindrucksvolles Ge¬
präge gegeben hatten. Hr. Sträube eröffnete das Programm
mit I . S . Bachs„Passacaglia" in C-moll, der dann später das
eine in Bezug auf Registrierung und technische Sicherheit
gleich bedeutende Leistung die große „Tocota" in D-moll
folgte. Lebhafter Beifall dankte dem Künstler, der zurzeit
zweifellos als einer der Besten seines Faches zu betrachten
ist/ für die namentlich auch in stilistischer Hinsicht so vor¬
zügliche Wiedergabe dieser beiden Basischen Monumental¬
werke. — Herr Breitenfeld , der durch seine mehrfachen Gast¬
spiele im Königlichen Theater (wir erinnern hier nur an die
Neueinstudierung des Don Juan ) bei uns in allerbester
Erinnerung steht, sang als erste Nummer die „Heiling-
Arie", deren hinreißender , von wilder Leidenschaft durch-
glühter Vortrag in striktem Gegensatz zu der vornehmen,
abgeklärten Wiedergabe der später folgenden Lieder von
Brahms und Schubert stand. Für den ihm gespendeten
Beifall dankte der von Herrn W. Fischer  in sehr an¬
schmiegsamer Weise begleitete Künstler durch Zugabe von
Hans Hermanns „Salomo ". — Herr Musikdirektor S chu-
richt mit dem Kurorchestcr vervollständigte das Programm
des Abends durch die Morzartsche D-bur-Symphonie (Kü¬
chel Nr . 504) und drei kleinere Stücke eigener Komposition,
die bereits vor Jahren — allerdings in etwas anderer Fas¬
sung — unter Kapellmeister Lüstner hier mehrfach zur
Vorführung gelangt waren . Die Mozart -Symphonie,

welche das Orchester mit bekannter Hingabe und Feinheit
zu Gehör brachte, wurde von dem wiederum sehr zahlreich
erschienenen Publikum mit freundlichem Danke entgegen-
gcuommcn: nicht minder C. Schurichts „Herbststücke". Drei
Nummern : „Hcrbstlicö", „Vom Hochwald" und „Herbstlust",
zu deren zweiter eine Dichtung von Friedrich Lienhardt
dem Komponisten die poetische Unterlage gegeben hat. Die
als „Jugendarbeit " doppelt bemerkenswerten Stücke zeich¬
nen sich ebenso wohl durch formale Gewandhcit, wie durch
reichen, zu Herzen sprechenden Stimmungsgehalt aus . Eine
in letzter Zeit bewirkte Umarbeitung des Scherzos „Herbst¬
lust", sowie mehrfache Aenderungen in der — hier und da
vielleicht etwas überladenen , im Allgemeinen aber hochin¬
teressanten und äußerst wirkungsvollen Instrumentierung
lassen deutlich die großen Fortschritte erkennen, welche Schu-
richt auch auf diesem Gebiete in den letzten Jahren infolge
seiner genaueren Orchesterkenntnis gemacht hat. Die Zu¬
hörerschaft bereitete dem mit großer Hingabe gespielten
Werke 'eine höchst sympathische Aufnahme und ehrte den
Komponisten nach dem mit großer Realistik gezeichneten
Schlußsätze (Jagdzug und Winzertanz) durch mehrmaligen
Hervorruf . _ F - K.

Nassau und Nachbarge-Hiete.
Höchstpreise für Kartoffeln.

Frankfurt . 6. Nov. Der M a g i str a t der Stadt Frank¬
furt hat heute für beste ausgelesene Speisekartoffelu
folgende Höchstpreise festgesetzt: Beim Verkauf von minde¬
stens 100 Kilogramm unmittelbar an den Verbraucher ko¬
sten 100 Kilo Kartoffeln einschließlich Verpackung und Be¬
förderung nach der nächsten Ladestelle 6,80 Mark,  bei
freier Lieferung ins Haus oder beim Barkauf in der Markt¬
halle 8 M a r k. Im Kleinverkauf kostet ein Kilo 9 P f g.

Frankfurt . 6. Nov. Wegen Uebervortcilung
von Kunden während des Krieges schloß das Generalkom¬

mando kürzlich das E i l v 0 t e n g e schä f t der grünen
und schwarzen Radler für die Dauer des Krieges. Jetzt
hat das Gericht die Geschäftsinhaber wegen Betrugs noch
zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt ._

Wetterbericht.

Höchststand1
aesternI

30_

20j

ig_=

Q_f

io_|

20 =

Tiefstand1
heute

Bon der
WetterdienststelleWeilburg.

Höchste Temperatur nach C.: -f-12 niedrigste Temperatur -s-3
Barometer: gestern 759.7 mm. heute 763.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. November:

Zeitweise heiter und meist trocken. Nachts etwas kälter.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit
0 Trier

esteru:

Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . .

. . 0

. . 0

. . 0
. . 0

Wasserstau- : Rheinpege! Caub: gestern1.47, heute 1.45 Lahn»
Pegel: gestern1.32, heute 1.48

8. November Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7.09 l Mondaufgang 7.50
4.18 I Mouduntergaug12.39

Schristlcitnng: Bernhard  G r » t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothns;
sür Kunst, Wisscnschäst, N»terha!tungS> und voUSwirtsthastlichc» Teil:
A. E. G i I c n b c r g c r ; fite Stadt- und Vandnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dichel;  sür die Anzeigen: W. Schubert, ' sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. v. H.

sLeituug: S . Niediiers  in Wiesbaden.

WOT  Es wird gebeten, Briese nur an die Schriftleitung
nicht persönlich, zu richten.
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Infolge lies Krieges
und dem damit zusammenhängendenMehrbedarf an Leder für das Heer, sind die

Lederpreise unerhört gestiegen.
Es ist daher völlig ausgeschlossen, bei Verwendung guten Leders die

Schuhmacherarbeiten zu bisherigen Preisen zu liefern, und sehen sich die Schuh¬
machermeister Wiesbadens genötigt, eine entsprechende

Preis-Erhöhung
ein treten zu lassen.

In Anbetracht, dass das Rohmaterial nur gegen bar bezogen werden kann,
bitten wir das verehrliche Publikum nach Möglichkeit um Barzahlung.

Die Schuhmaciier-

Gcgr- 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
.Friede"i Jiclit"

Firma
JTdolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

ßolz = und
Meta « - Särgen

au reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins für Feuerbestattung
Lieferant des 3227

Beamten-Vereins.

gekittet wirb: Glas. Marmor
^ Kunstaeaenstände aller Art.IPorzellan feuerfest im Master
haltbar.! Luilenvlatz 6 bei
D.Uhlmann. 1570

rn
Dienstag, 10. Nov., abends8 Uhrin der Aula desOberlyzeums:

Oefferräü &hei*
des Herrn Prof. Dr. Hamann , Marburg "

,,Die Eroberung Frankreichs mit der Kamera“
Ergebnisse einer kunsthistorischen Bereisung Frankreichs.
Eintrittskarten für Nichtmitgliederä 2 M. in den Buch- u. Kunst¬

handlungen R.Banger, Feiler ÄQecks, Gilb.NDertershaeuser, Roemer
H. Staadt. Eine Anzahl reservierter Plätze ä 3 M. (für
Mitglieder ä 1 M.) in der BuchhandlungNoertershaeuser. —
Beitrittserklärung für 1915 berechtigen schon jetzt zum
Besuch der Veranstaltungen der Gesellschaft. 2351

Ernste Beden
inscfiwererZeit!

Ein Zyklus von vier Vorträgen , veran¬
staltet vom Kaufmännischen Verein
Wiesbaden E. V. zum Besten der

Kriegsfürsorge.
IV. Vortrag s Mittwoch,d. 11.Mouember,
pünktlich abends 8V2 Uhr im Festsaal der

Turngesellschaft, Schwalbacher Str . 8.
Pfarrer Lic . Dr . Ritteimeyer , Nürnberg

Thema:

Eintrittspreise : a) Vorbehaltener Platz Mk. 2 .—
b) Saal und Galerieplatz Mk. 8.—

Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den
Herren : Walther Seidel. Wilhelmstrasse 56, Eduard
Moeckel, Langgasse 24, Ernst stuhlmann. Wilhelmstr. 34,
H. Schelienberg'sthe Buchhandlung,Kirehgasse1, Carl Werner,
Bismarckring 2.

Vorbehaltene Plätze nur bei Herrn Walther
Seidel, Wilhelmstrasse 56. 2348

Morgen (Sonntag nachm, von 1A  Ubr ab) sind folgende Apo¬
theken geöffnet: Aüler-Avotheke, Löwen-Avotheke, Kaiser-Friedr.-
Avotheke, Theresten-Avotheke. Diese Apotheken versehen auch in
der darauffolgenden Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis
1A  Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet. 2202

Me um MeWeii
füri>a§Brigade-Ersatz-Balaillan 50.

Um den im Felde stehenden Kameraden dieses Bataillons,
das von dem Unterzeichneten ausgestellt worden ist, ihren harten
Dienst nach Möglichkeit zu erleichtern, ergeht die Bitte um Samm¬
lung von Liebesgaben.

Es werden vor allen Dingen dringend benötigt:
Wollsachen lUnterzeug. Leibbinden. Strümpfe, Fußlavven.

Puls - und Kniewärmer, Kovfschlltzer!. Unterwesten, Hosenträger,
Stearmkerzen, Zigarren. Tabak. Pfeifen. Dauerwurst. Schoko¬lade etc.

Beilegen von Zündhölzern ist streng verboten.
Geldspenden mit der Bestimmung zum Ankauf erwähnter

Gegenstände sind gleichfalls willkommen.
Me Gaben (Pakete wohlvervackt! wolle man mit dem Ver¬

merk: „Liebesgaben für Brigabc-Ersatz-Bataillon 50" richten an
daS: Unterzeichnete Ersatz-Bataillon 117 Mainz, Alice-Kaserne,

Der großen Nützlichkeit solcher Gaben und des Dankes der
empfangenden Kameraden mögen alle Geber sicher sein.

Eriatz-Baloillon Inf .-Regl. 117
9. A.: Heinrich,  Oberleutnant und Ablntant._

Bekanntmachung!
Es wird darauf bingewiesen. daß cs im eigenen Interesse

der Arbeitgeber liegt, bei Errichtung oder wesentlichen Ver¬
änderungen ihrer gewerblichenAnlagen den Königlichen Ge-
werbe-Aufsichisbeamten lGewerberat) zu Rate zu ziehen, damit
zur Vermeidung nachträglicher Weiterungen und unnötiger
Kosten von vornherein dieienjgen Einrichtuiiaen getroffen wer¬
den können, deren es zur Erfüllung der durch die Bestimmungen
der 88 120u bis d 5er Gewerbeordnung den BetrlebSunlci-
nehmern auferlegten Pflichten bedarf. 671

Wiesbaden, den 3. November 1814.
'Skr PolWprlWeitt: vo» Kchxnck,

Ausstellung von Ausweisen zu Reisen an die Front uiw.
Für die Ausstellung von Ausweisen an Privatversonen zu

deren Reisen an die Front oder nach den durch deutsche Truvven
besetzten temöltcöen Landesteilen sind folgende Grundsätze zubeachten:

1. Die Ausstellung von Ausweisen an Privatpersonen nach sorg¬
fältiger Prüfung der zur Begründung des Antrages vor¬
gebrachten Tatsachen stebt außer dem Kriegsministerium ledig¬
lich dem Oberkommando in den Marken, den stellvertreten-
deii Generalkommandos und dem stellvertretenden Großen
Generalstab zu. Nachgeordnete Kommandobehörden haben
die Geiuchsteller hierauf aufmerksam zu macheii und sind be¬
rechtigt, die vorgelegten Ausweispaviere(Nr. 2) der Gesuch¬
steller auf ihre Gültigkeit zu prüfen.

2. Für die Ausstellung von Ausweisen müssen Militärvapierc.
polizeiliche Ausweise. Bescheinigungen von Staats - oder
stcibtischeii Behörden vorgezeigt werden.

3. Das Kriegsministeriumstellt Ausweise nur aus auf un¬
mittelbares schriftliches Anforbern der Reichsämter oder der
preußischen Staatsbehörden.

4. Nicht statthaft ist die Ausstellung von Ausweisen für Privat¬
personen. die sich mit Einzelliebesgaben zur Front begeben
oder mit Ausrüstungsstücken, Lebensmitteln, Zigarren niw.
-vanbel treiben wollen.

5. Für die Zulassung von Pbotogravben und Schlachtenmalern
ist die Genehmigung des stellvertretenden Generalstabes
einzuholen. der über die Ausstellung der Ausweise ent¬scheidet.

6. Für Handelsfirmen, die gemäß 8 58h Bekleidungs-Ord¬
nung I an einem Etavvenhanvtort, an dem Sitze eines
Gouvernements oder einer Kommandantur in den vom
deutschen Heere besetzten Gebieten eine Zweiganstalt ein-
richten wollen, ist vor der Ausstellung des Ausweises die
Genehmigung des zuständigen Gouverneurs (Kommandan¬
ten! oder Etavveninsvekteurs einzuholen.

7. 9n Uebereinstimmung mit dem General-Quartiermeister ist
die Ueberführung von Leichen mit der Eisenbahn aus den,
Overations- und Etavvengebiet in die Heimat nicht zu ge¬
statten. Soll die Ueberführung einer Leiche durch Kraft¬
wagen erfolgen, so darf sie nur mit Zustimmung der zu¬
ständigen Etavveninsvektion geschehen. Nach eingeholter Zu¬
stimmung der Etavveninsvektion darf die Erteilung eines
Ausweises erfolgen.
Berlin, den 22. Oktober 1814.

Kriegsministerium. I . V. gez.: von Wandel.

Zusätze des Generalkommandos.
Zn Ziffer 1: Alle bisher an Privatpersonen ausgestellten

Ausweise sind von allen  Stellen als ungültig sofort  ein-
znzieben und zum 5. November hierher einzureichen.

Zu Ziffer 2. Als Unterlage für die Ausstellung 8 on
Ausweisen  des Generalkommandos gelten nur Be-
scheininngeii usw. von Behörden, mindestens im Range der Ober¬
bürgermeister, Landräte. Kreisräte. Polizeipräsidenten.

Zu Ziffer 8. In allen die Beförderung von Liebes¬
gaben  betreffenben Angelegenheiten stellt ieboch bas General¬
kommando Ausweise nur aus auf unmittelbares schriftliches An¬
fordern der Herren Territorialöelegierten: vergl. meine Ver¬
fügung vom ö. Oktober 1914— Nr. 31838—.

Frankfurt a. M.. den 26. Oktober 1814. 153/10
18. Armeekorvs. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General
gez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Budidrudcerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12.>

Ein Wort
an Asthmatiker und

Brustleidende.
Bekämpfet Euer Leiden! Sorgen Sie, dass Sie wie¬
der ein gesunder Mensch werden, der das Leben
gemessen kann. Sie leiden schwer, das weiss jeder¬
mann. Seien Sie aber nicht eigensinnig und hören
Sie. Erkundigen Sie sich und alle, welche es gut
mit Ihnen meinen, werden Ihnen raten, Akker’s
Abteisirup zu versuchen.

Akker’s Abteisirup hat tausendfach das ärgste
Brustleiden gelindert, denn er besitzt die Eigen¬
schaft, alten,, zähen, auf der Brust festsitzenden
Schleim zu lösen und das Auswerfen zu erleichtern.

Das Atmen wird leichter, wieder tief und frei.
Die Brust wird weit, die Lungen gekräftigt, die
Hustenanfälle verlieren an Heftigkeit und die Wirk¬
samkeit aller Organe wird wieder normal.

Akker’s Abteisirup
ist ein bewährtes, wirksames Mittel bei Asthma,
Bronchial-Katarrh, Schleim- und Keuchhusten, Hals¬
leiden, Erkältung, Influenza, Heiserkeit und allen
übrigen Krankheiten der Atmungsorgane. Unschäd¬
lich, selbst für die kleinsten Kinder, beugt Akker’s
Abteisirup ernstem Brustleiden vor. Man fordere
als Zeichen der Echtheit den roten Streifen mit
Unterschrift des General-Agenten L. I. Akker.

Preis per Flasche , Also je grösser
v. 230 Gr. Jl  2 .— I die Flasche, desto
„ 550 „ M 4 .— i vorteilhafter
„ 1000 „ Jl 6.50 ■ der Einkauf.

Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft
„Noris“ Zahn & Co., Köln.

Zu haben in Wiesbaden : Löwen-Apotheke,
Langgasse 37, Oranien-A’potheke , Tau-
nusstr . 57, Schützenhof-Apotheke, Lang-
gasse 11, Theresien - Apotheke, Emser
Strasse 24, Victoria-Apotheke, Rhein¬
strasse 41; Biebrich : Hof-Apotheke,
Mainzer Str. 30 u. in allen übrigen Apotheken.

k m
Iakker
we '

M454

Kraft5 Kurmildi.
Die UnterzeichneteAnstalt empfiehlt;

Kur- und Kindermilch, roh und sterilisiert.
Säuglingsmilch , trinkfertig, Prof. Heubner’sche3 J Mischung.
Kur - Sahne , Dr. Axelrod’s Yoghurt.

Gleichzeitig macht sie bekannt, dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart.-Tierarzt, Herrn
Geh. Rat Dr. Peters, gesund befunden ist.

Oa ICi'afi ’s MiSchkuranstalt
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Str. 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglingsküche, z»

*1Vf.',.-•• v.-#* .■V;,. ' j

Trauer-
Bekleidung

Kleider . Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

3822
Fernspr . 365 u. 6470.

30/11

Heute nacht l Uhr entschlief nach langem, mit grosser Geduld
getragenem Leiden meine liebe Mutter

Frau General Mertens.
Willy Mertens

Leutnant u. Adjutant im Feld-Art.-Rgt. 27
z. Zt, Im Felde,

Wiesbaden , den 7. November 1914.

Die Einäscherung findet Dienstag vormittag 11 Uhr in Wiesbaden statt.
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